








PHILIPP THOMAS 

dazu ein Glas Colada, ein Fruchtsaftgetränk. Dies 
ist mein Lieblingsgetränk, und meine Tanta Jacki 
kann es hervorragend zubereiten. Das Brot wird 
von meiner Freundin Miriam gebacken. Zum Mit­
tag und zum Abendessen gibt es meistens Reis und 
eine Suppe. Am liebsten esse ich Hühnchen mit viel 
Reis. 
Die Freizeit 

[ ... ] Das Kinderheim bat ein Fax gerät, einen Fern­
seher und einen Computer. leb habe einen Ameri­
kaner, Rick aus Alaska, kennen gelernt, mit dem 
ich mich so gut verstehe, dass er mich wahrschein­
lich für ein Jahr nach Alaska holen wird. In meiner 
Gegend benützt man öffentliche Verkehrsmittel 
(Pick-ups). aber das Kinderheim hat ein eigenes 
Auto. Wir fahren mit dem Auto ins Colegio und in 
die Kirche. 

M 2 (Nussbaum, Martha C.: Die Stimme der Tradi­
tion ist männlich. Würde und Selbstachtung: Überle­
gungen zur feministischen Kritik am Liberalismus. 
In: Frankfurter Rundschau, 5. Juni 1996. S. 10) 

Nehmen wir einige neuere Beispiele: Roop Rekha 
Verma, Philosophin und Basisaktivistin aus Luck­
now, Indien, spricht von der Entwertung der Frau in 
den religiösen Traditionen Indiens. Sie kommt zu 
dem Schluss, dass diese Traditionen den Frauen den 
.,vollen Status einer Person" vorenthalten. ,,Was 
macht den Personenstatus aus?'', fragt Verma. ,,Drei 
Dinge scheinen mir für den Personenstatus unerläs­
slich zu sein: Autonomie, Selbstachtung und ein 
Gefühl der Selbstverwirklichung und Erfüllung." 
Nahid Toubia, die erste Chirurgin des Sudans, for­
dert internationalen Widerstand gegen die Praxis 
der Klitorisbeschneidung, also der Verstümmelung 
des weiblichen Genitals - und zwar besonders in 
Fällen, wo diese an jungen Mädchen ohne deren 
Einwilligung vollzogen wird. ,,Internationale Men­
schenrechtsorganisationen", so lautet ihre Forde­
rung, ,,müssen die Verstümmelung des weiblichen 
Genitals offen zur Gewalt gegen Frauen und Kinder 
und zu einer Verletzung ihrer Rechte erklären. Wenn 
Frauen als gleiche und verantwortliche Mitglieder 
der Gesellschaft betrachtet werden sollen, darf kein 
Aspekt ihrer physischen, psychischen oder sexu 1-
len Integrität preisgegeben werden." 
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M 3 (Nussbaum, Martha C.: Nicht-relative Tugen­
den: Ein aristotelischer Ansatz. In: Dies.: Gerechtig­
keit oder Das gute Leben. Frankfurt/M.: Suhrkamp 
1999. S. 227-264, hier S. 255) 

Wenn man mit Menschen aus anderen Teilen der 
Welt an einem Tisch sitzt und mit ihnen über Hun­
ger oder über Verteilungsfragen oder allgemein 
über die Qualität des menschlichen Lebens spricht, 
stellt man fest, dass es trotz offenkundiger unter­
schiedlicher Vorstellungen möglich ist so mitein­
ander zu kommunizieren. als würden wir alle über 
dasselbe menschliche Problem sprechen; und ge­
wöhnlich lässt sich [dieses Gespräch] nur dann 
nicht mehr aufrechterhalten, wenn eine oder meh­
rere Parteien geistig einer relativistischen Position 
verpflichtet sind. Dieses Gefühl von Gemeinschaft 
und Gemeinsamkeit scheint im Bereich der so 
genannten Grunderfahrungen besonders stark aus­
geprägt zu sein. 

Anmerkungen 
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sbaum 1999, S. 179-181. 
17 Nussbaum 1999, S. 57f. Abgedruckt in diesem Heft, S. 53f. 
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hrsg. v. Olof Gigon. München: dtv 61986. S. 123f. 
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